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In  dem Villenvorort Dahlem ist das Landhaus C. kam m er, Spülküche und Personaltoilette ange- 
auf einem hervorragend gelegenen G rundstück am gliedert. Das Obergeschoß dagegen, in  der Aus- 
H irschsprung inm itten  eines schönen Kiefern- dehnung kleiner und intim er, ist dem W ohnen und 
bestandes von A rchitekt Em il S c h u s t e r ,  Berlin- Schlafen der nur dreiköpfigen Fam ilie Vorbehalten 
Dahlem, erbaut worden. Dem w eit ausgedehnten (Abb. 3, S. 170). Alle drei Schlafzimmer haben 
Gelände p aß t sich die dreifache terrassenartige Balkon oder Terrasse, desgleichen das Frem den- 
A bstufung des kubischen Auf baus ausgezeichnet zimmer. Die E ltern  besitzen ein besonderes A nkleide­
an. Diese Abstufung wählte Schuster nicht aus zimmer m it geschickt eingebauten W andschränken 
rein architektonischen Gründen, sondern war sach- und der Sohn wie die E ltern  ein anschließendes 
lieh von innen heraus gegeben, da die oberen Grund- Wohnzimmer. In  dem an Um fang kleinsten 2. Ober­
risse für die W ohnverhältnisse von Stockwerk zu geschoß befinden sich die Personalschlafzim m er 
Stockwerk weniger Raum  beanspruchten. nebst Bad, zu denen ein gemeinsames W ohnzim m er

Es erforderte das Erdgeschoß die größte Raum - m it Balkon und ein G ym nastikraum  gehören, 
fläche des Hauses (Abb. 4, S. 170), weil hier die Die H aupttreppe verbindet nur das E rd- m it dem 
weitläufigen, durch Schiebetüren verbundenen Re- Obergeschoß, w ährend ein besonderes N ebentreppen- 
präsentations- und Gesellschaftsräume m it ihren haus vom Keller bis zum Dach der Bew irtschaftung 
weit vorgeschobenen G artenterrassen liegen. Außer- dient.
dem sind als besonderer W irtschaftsflügel nach Ebenso wie die A rchitek tur fügt sich die äußere 
h in ten  im  Erdgeschoß in  günstigster Lage zum  Farbgebung gut in  die Grunew aldlandschaft ein: 
Speisezimmer die A nrichte und  die aufs m odernste Die Außenflächen sind in  einem rauhen, fast weißen 
ausgesta tte te  Küche nebst geräum iger Speise- Terranovam aterial geputzt, die Gesimse, B änder,
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Fensterum rahm ungen sowie die Torpfeiler aus 
rotem  Porphyr hergestellt, und der Sockel is t m it 
rotviolettem  Lavatuffstein bekleidet. Das Dach 
wurde m it K upfer eingedeckt, die D achrinnen und 
Abfallrohre sind ebenfalls kupfern. Aus Gründen 
der Feuersicherheit wurden Dachgeschoß und D ach­
stuhl aus Eisen konstruiert.

Die Gesellschaftsräume im  Erdgeschoß erhielten 
eine reiche, gediegene A usstattung, deren Gepräge 
durch eine vorhandene Sammlung von Gemälden 
alter italienischer und  niederländischer Meister so­
wie von A ntiqu itä ten  au f W unsch des kunstliebenden 
B auherrn bestim m t wurde, dam it die dort auf­
gehängten oder aufgestellten K unstw erke durch 
eine stilgemäße Behandlung der W ände und Türen 
zu besonders eindrucksvoller Geltung kommen 
konnten. So erhielten die Diele (Abb. 10, S. 174) 
und Bibliothek Renaissancecharakter, w ährend 
Em pfangszim m er im  Regencestil, Damenzim mer im 
Louis-X V I-Stil und  Speisezimmer im holländischen 
Barockstil eingerichtet wurden. Das F rühstücks­
zimmer, leicht in  Lackmalerei behandelt, ist m it 
chinesischem Porzellan dekoriert. Bei den anderen 
R äum en ließ jedoch der B auherr die modernere 
Form sprache zu W ort kom m en, wie das m it röm i­
schem polierten T ravertin  verkleidete Vestibül zeigt 
(Abb. 11, S. 174), auch war dem E rbauer freie H and

im Aufbau der Massen und in der W ahl des Materials 
gelassen. — A rchitekt Schusters Streben ging dahin, 
seinem Bauwerk nebst Garten in  der Gesamtwirkung 
ein sehr gediegenes Aussehen zu verleihen. Man er­
kenn t die liebevolle Hingabe bis ins kleinste Detail 
z. B. auch an den schmiedeeisernen G artentoren 
(Abb. 7, S. 172), an den Laternenständern  (Abb. 9, 
oben) und an der H auseingangstür (Abb. 8, S. 172).

Auch die großzügige Gartenanlage, in  der ein von 
der Straße aus durch einen gewölbten Rosengang 
versteckter Tennisplatz, ein heizbares Schwimm­
bassin, ein Fischteich und rechts in  der Ecke ein 
japanischer Pflanzengarten m it reizvollem jap an i­
schen Teehäuschen nicht fehlen, rü h r t vom A rchi­
tek ten  her und  is t durch verschiedene P u tte n ­
gruppen im  G arten und auf der Terrasse von Prof. 
F r i e d r i c h ,  Berlin, anm utig belebt, w ährend die 
künstlerisch schöne Gartenbepflanzung selbst von 
V o g e l & H a r tw ig ,  Baden-Baden, erfolgte.

Durch das vordere W ohnhaus, durch den erw ähn­
ten  anschließenden W irtschaftsflügel u nd  die an der 
E in fahrt gelegene Garage, die im  oberen Stockwerk 
die zweieinhalhzimmerige W ohnung des G ärtners 
en thält, wurde geschickt ein großer W irtschaftshof 
um schlossen, in  dem m an ebenfalls den in teressan t 
gestaffelten A ufbau des Landhauses erkennen kann  
(Abb. 5, S. 171). Paul Schäfer, Berlin.
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EIN EINGRIFF IN DAS STADTBILD VON PRESSBURG
VON DR.-ING. LINDNER, BERLIN

1

MICHAELERTOR VOM HURBANPLATZ AUS

MIT 5 ABBILDUNGEN

2

DAS DURCH UNTENSTEHENDEN NEUBAU 
ZU ERSETZENDE ALTE HAUS

In  Preßburg (heute Bratislava), Tschechoslowakei, 
soll der malerische, bisher unversehrt erhaltene Zu­
gang zum  Michaeler Tor, dem letzten erhaltenen 
S tad tto r, einem W arenhausbau zum Opfer fallen. 
Das Tor selbst, im  unteren  Teil m ittelalterlich, im 
oberen Barock, ist der Eingang zur A ltstad t. A n­
stoßend sind Teile der alten S tadtm auer m it W ehr­
gang und Schießscharten erhalten. Auch Vorwerk 
m it äußerem Tor, Brücke und Graben sind noch 
unversehrt. Den Zugang zu dieser malerischen und 
stadtgeschichtlich wie kunstgeschichtlich höchst be­
deutsam en Gebäudegruppe bilden zwei Barock­
häuschen, die den Anblick gleichsam in einen stil­
vollen R ahm en fassen. Der Lageplan Abb. 4 auf 
S. 176 läß t die S ituation erkennen, w ährend unsere

Abb. 1 und 2 Blicke auf den Turm  und seine Zu­
gänge wiedergeben.

An Stelle des reizvolleren dieser H äuser, das 
durch seinen Giebel, die leichten Knickungen seiner 
Fassade und seine fein abgestim m te Silhouette 
als Schulbeispiel der taktvollen  Anpassung des 
A rchitekten an die gegebene Umgebung gelten kann, 
soll der N eubau kommen. Das geplante W arenhaus, 
das in Abb. 3 dargestellt ist, könnte als Gegen­
beispiel n icht krasser gewählt werden. Der noch 
im Individualism us des 19. Jah rhunderts  v er­
wurzelte, aber in  den Einzelformen „m odern“ sein 
wollende A rchitekt erkennt keinen R ahm en an und 
to b t seine „ In d iv id u a litä t“ au f Kosten der U m ­
gebung aus.
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Man m üßte annehmen, daß eine derartige "Ver­
unstaltung eines der eindruckvollsten Stadtbilder 
•von den entscheidenden Behörden ohne Bedenken 
abgelehnt würde. Dem ist aber leider nicht so; ver­
schiedene Gründe, vielleicht auch etwas snobistische 
Angst vor dem Yorwurf einer „unzeitgemäßen Ro­
m antik“ , haben bei allen Kommissionen eine 
Stimmenmehrheit erreicht und die Angelegenheit 
wurde innerhalb einiger Wochen durch alle In ­
stanzen angenommen. Es bleibt also der heim at­
liebenden und an den künstlerischen Schönheiten 
ihrer S tadt hängenden Bevölkerung nichts anderes 
übrig, als an die weitere Öffentlichkeit der sach­
verständigen Fachleute zu appellieren. — 

N a c h s c h r i f t  der S c h r i f t l e i tu n g .  W ir schließen 
uns diesem Appell an die Öffentlichkeit gern an, da 
es den einheimischen Kreisen durch Eingaben und 
durch Artikel im „Grenzboten“ nicht gelungen ist, 
die Genehmigung zur Ausführung des Neubaues 
einer auch in Deutschland bekannten größeren

Firm a in der geplanten Form  zu verhindern. Es 
sind hier offenbar Gründe besonderer A rt, die die 
S tadtverw altung zu einer vorzeitigen Genehmigung 
dieses Neubaues veranlaß t haben, w ährend sie 
gleichzeitig m it derAbsicht um ging, einen Regulie­
rungsplan für die Bebaung der A lts tad t aufzustellen. 
Inzwischen ist dieser W ettbew erb für die Regulie­
rung des A bschnitts um  den M ichaeler Turm  aus­
geschrieben. In  dem Lageplan sind die B auten an­
schraffiert, die dabei den W ettbew erbsteilnehm ern 
als zu schützende empfohlen werden. M it der 
Schaffung des geplanten Neubaues würde diese 
Schutzm aßnahm e zur E rhaltung  des alten  S tad t­
bildes in einem besonders wesentlichen Punkte 
illusorisch gem acht. Wie wir hören, is t der Bau 
nur m it einer Reihe von Y orbehalten genehmigt. 
Man sollte auf alle Fälle m indestens das Ergebnis 
des W ettbewerbs abw arten, der vielleicht auch für 
die Lösung dieser Frage neue, brauchbare Ge­
danken bringt. —
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